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Crailsheim. Die Corona-Pandemie 
lässt kaum noch Veranstaltungen 
zu. Zu den vielen, die abgesagt 
werden mussten, gehören auch 
die Vorträge, die die Kardiologen 
Professor Dr. Alexander Bauer 
und Dr. Andreas Faure immer im 
November im Rahmen der Herz-
woche der Deutschen Herzstif-woche der Deutschen Herzstif-woche der Deutschen Herzstif
tung im Forum des Hohenloher 
Tagblatts halten.

Die Veranstaltung sorgt schon 
seit vielen Jahren stets für ein vol-
les Forum. Umso mehr bedauern 
die beiden Mediziner, dass sie 
dieses Jahr nicht stattfinden kann. 
Beide wissen aus langjähriger Er-
fahrung, dass viele Menschen 
nicht rechtzeitig auf ihr Herz hö-
ren und so schwere bis lebensge-
fährliche Erkrankungen in Kauf 

nehmen. Im Coronajahr 2020 ist 
diese Gefahr besonders groß, 
denn viele Menschen zögern, zum 
Arzt zu gehen. Dafür haben bei-
de Ärzte ein gewisses Verständ-
nis, doch wenn Gefahr im Verzug 

ist, dann muss schnell gehandelt 
werden, betonen Bauer und Fau-
re. Sie wollten in diesem Jahr über 
die Herzschwäche reden. Sie ist 
eine Volkskrankheit, mehr als 
450 000 Menschen müssen jähr-
lich ins Krankenhaus, weil ihre 

Herzschwäche entgleist ist. Die 
Herzinsuffizienz ist laut Herzstif-Herzinsuffizienz ist laut Herzstif-Herzinsuffizienz ist laut Herzstif
tung „eine ernste und tückische 
Erkrankung“. Tückisch deshalb, 
weil ihre Symptome meist schlei-
chend daherkommen: Atemnot, 
Leistungsabnahme, Flüssigkeits-
einlagerungen. In Deutschland 
leiden bis zu vier Millionen Men-
schen an einer chronischen Herz-
schwäche. „Wer beispielsweise 
unter Atemnot leidet, muss sofort 
zum Arzt“, unterstreichen Bauer 
und Faure.

Sie verweisen darauf, dass 
Grippe-, aber auch Coronaviren 
für Herzpatienten gefährlich wer-
den können. Die Lunge ist bei 
Menschen mit Herzschwäche be-
sonders anfällig. Wenn sich Blut 
in die Lungen zurückstaut, wird 

das Organ anfälliger für Infektio-
nen – auch für das Coronavirus. 
Die Herzstiftung weist darauf hin, 
dass eine weltweite Studie, für die 
Covid-19-Verläufe von mehr als 
10 000 Patienten ausgewertet 
wurden, gezeigt hat, dass Patien-
ten mit Herzschwäche „ein deut-
lich höheres Risiko“ für einen 
schweren Verlauf der Krankheit 
haben und wesentlich häufiger 
beatmet werden müssen als Pati-
enten ohne Vorerkrankung des 
Herzens. Deshalb appellieren 
Bauer und Faure an alle, die Pro-
bleme mit dem Herzen haben, 
sich umgehend in ärztliche Be-
handlung zu begeben. Und hof-zu begeben. Und hof-zu begeben. Und hof
fen, dass sie im nächsten Jahr wie-
der ihre Vorträge im HT-Forum 
halten können. Andreas Harthan

In diesen Zeiten besonders aufpassen
Gesundheit Sowohl Grippe- als auch Coronaviren können Herzpatienten gefährlich werden.

Volkshochschule
Vortrag über das 
Phänomen Licht
Crailsheim. Dass hinter dem Phä-
nomen „Licht“ sehr viel mehr 
steckt, als viele glauben, wird in 
einem Vortrag der Volkshoch-
schule am Mittwoch, 2. Dezem-
ber, um 19 Uhr deutlich. Obwohl 
man im Alltag ständig damit kon-
frontiert wird, sind viele Wesens-
merkmale selbst für Naturwissen-
schaftler noch rätselhaft. Werner 
Rudolf versucht, einige der er-
staunlichen Eigenschaften des 
Lichtes zu ergründen. Eine An-
meldung unter www.vhs-crails-
heim.de ist erforderlich.

Am Rande

22. Februar 1943, München: Im Ge-
fängnis in Stadelheim saust das 
Fallbein herunter, trennt den 
Kopf vom Körper von Sophie 
Scholl. Die Nazis haben eine Wi-
derstandskämpferin ermordet. 
Ihre Eltern, Magdalena und Ro-
bert, haben einige Jahre im da-
mals noch selbstständigen Ingers-
heim gewohnt, heute ein Stadtteil 
von Crailsheim. An diesem 22. Fe-
bruar wurde auch Sophies Bru-
der Hans hingerichtet. Hans ist in 
Ingersheim geboren worden, war 
Kopf der studentischen Wider-
standsgruppe „Weiße Rose“.

21. November 2020, Hannover. 
Bei einer „Querdenker“-Demo 
kommt eine junge Frau auf die 
Bühne, stellt sich als „Jana aus 
Kassel“ vor, und sagt, sie fühle 
sich wie Sophie Scholl, da sie seit 
Monaten im Widerstand sei. Sie 
redet dummes Zeug, zieht absur-
de historische Vergleiche, be-
weist auf erschreckende Art und 
Weise, wie geschichtsvergessen 
junge Menschen, die immerhin 
studieren, sein können.

Sie sei 22 Jahre alt, „genau wie 
Sophie Scholl“. Als die Wider-
standskämpferin geköpft wurde, 
war sie 21 Jahre alt. Während sie 
gegen das mörderische Nazi-Re-
gime agiert hat, agitiert Jana aus 
Kassel gegen einen Staat, der ihr 
ganz selbstverständlich ermög-
licht, ihre kruden Thesen in die 
Welt hinauszuposaunen. Dass 
dieses Mädel sich mit Sophie 
Scholl, einer Ikone der deutschen 
Geschichte, deren Büste in der 
Gedenkstätte Walhalla steht, ver-
gleicht, ist mehr als eine Frech-
heit, es ist eine Unverschämtheit. 
Aber Jana lebt, anders als Sophie 
es getan hat, in einem Rechts-
staat. In dem herrscht Meinungs-
freiheit, man darf ungestraft dum-
mes Zeug daherreden, in aller Öf-mes Zeug daherreden, in aller Öf-mes Zeug daherreden, in aller Öf
fentlichkeit.

Jana, die „aktiv im Widerstand“ 
ist, ist noch nicht verloren. Sie 
ist ja erst 22 Jahre alt, hat 
also hoffentlich noch ein langes 
Leben vor sich – und vielleicht 
trotz aller Widerstandsarbeit 
Zeit, die Sophie-Scholl-Bio-
grafie von Barbara Beuys zu le-
sen. Andreas Harthan

Jana ist nicht 
Sophie

OnolzheimOnolzheim

Trotz 
Unsicherheit: 
Stadt kauft 

Crailsheim. Eigentlich hätte es in 
den nächsten Jahren keine Weih-
nachtsbeleuchtung in der Stadt 
geben sollen. Zumindest war 
noch im Sommer geplant, eine 
neue anzuschaffen (die Rede war 
damals von den Jahren 2023/24), 
und bis dahin auf eine Beleuch-
tung in der Adventszeit zu ver-
zichten. Doch dann regte sich Wi-
derstand in der Bürgerschaft und 
bei Stadträten, und so schlug die 
Verwaltung vor, die jetzige zu 
kaufen und so lange zu nutzen, 
bis eine neue gekauft ist. Zwar 
stimmte eine Mehrheit des Ge-
meinderates diesem Antrag zu, 
aber etliche Stadträte hatten Fra-
gen, wie sich sowohl vorgestern 
in der Sitzung des Gemeindera-
tes zeigte, als auch zuvor in der 
des Hauptausschusses.

Im Ausschuss hatte Grü-
nen-Fraktionsvorsitzender Mar-
kus Schmidt gefragt, ob mit dem 
Ankauf der Beleuchtung (12 500 
Euro) die Auflösung des Gewer-
bevereines finanziert wird. Und 
CDU-Stadtrat Gerhard Neidlein 
hatte nachgefragt, ob mit dem 
Kaufpreis Verbindlichkeiten des 

Vereins bedient werden. In der 
Gemeinderatssitzung am Don-
nerstag hakte Neidlein nach, 
wollte wissen, wer denn derzeit 
der Besitzer der Beleuchtung ist. 
Wirtschaftsförderer Kai Hinder-
berger geht davon aus, dass der 
Besitzer in den vergangenen Jahr-
zehnten mehrfach gewechselt hat. 
In einer Pressemitteilung der Ver-
waltung vom Sommer ist zu le-
sen, dass sie „zuletzt“ der „2018 
aufgelösten Werbegemeinschaft“ 
gehört hat. Angesichts der Un-
klarheiten (gehört sie vielleicht 
schon der Stadt?) sah Christian 
Hellenschmidt (Grüne) keine 
Möglichkeit, dem Kauf zuzustim-
men, und Neidlein enthielt sich.

Auf Nachfragen von Gernot 
Mitsch (SPD) im Ausschuss und 
Uwe Berger (CDU) im Gemein-
derat) teilte Oberbürgermeister 
Grimmer mit, dass eine neue Be-
leuchtung wohl zwischen 100 000 
und 150 000 Euro kosten wird. 
Angesichts der sich zuspitzenden 
Haushaltssituation müsse mittler-
weile von einer „längeren Dauer“ 
bis zur Neuanschaffung ausge-
gangen werden, ist  in einer Sit-
zungsvorlage aus dem Rathaus zu 
lesen. Andreas Harthan 

Gemeinderat Wem 
gehörte die Weihnachts-
beleuchtung eigentlich 
bislang? Die Frage bleibt 
unbeantwortet.

Crailsheim. Seit fast 20 Jahren 
gibt’s die Orange Days, die auf ge-
schlechtsspezifische Formen von 
Gewalt aufmerksam machen; sie 
enden stets nach 16 Tagen am 10. 
Dezember, dem Tag der Men-
schenrechte. Im Ostalbkreis gab’s 
im vergangenen Jahr die Aktion 
„Blutrote Schuhe“ mit 117 Paar 
Schuhen – eines für jede Frau, die 
2019 in Deutschland vom (Ex-) 
Partner ermordet wurde. Im Pan-
demiejahr ist vieles nicht mög-
lich, doch die Stadt Crailsheim 
hat den neuen Bleichesteg in 
orangefarbenes Licht getaucht, 
um auf Gewalt gegen Frauen auf-um auf Gewalt gegen Frauen auf-um auf Gewalt gegen Frauen auf
merksam zu machen. bt Am Mittwoch hat Crailsheim ein orangefarbenes Zeichen gesetzt.
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„Gewalt gegen Frauen“ ist Thema am BleichestegOnline-Shop
des Hohenloher
TaTaT gblatts

Alle Produktktk e
aufeinenBlick.

Bücher zu lokalen Serien,
Souvenirs, Postkarten,
und Geschenkideen.

shop.hohenloher-tagblatt.de

Weiterhin 
keine Proben
Crailsheim. Wie der Sängerbund 
Altenmünster mitteilt, gibt es bis 
zum 9. Januar keine Proben des 
Männerchors (Chorgemeinschaft 
Altenmünster-Ingersheim), der 
Klangfärberinnen und der Viel-
harmoniker. Über etwaige Ände-
rungen wird informiert.

Volkshochschule
USA Thema einer 
Politik-Matinee
Crailsheim. Kann Trump doch 
noch an der Macht zu bleiben? 
Wird sich die US-Politik durch 
den neuen Präsidenten Biden 
nach innen und außen verändern? 
Neben Europa und Russland muss 
sich Biden vor allem mit China
auseinandersetzen. Diese und an-
dere Themen werden in einer Po-
litik-Matinee der Volkshochschu-
le am Samstag, 5. Dezember, von 
9.30 bis 11.30 Uhr behandelt. An-
meldungen unter Telefon 
0 79 51 / 4 03 38 00 oder www.
vhs-Crailsheim.de.

Jeanne Bazerque ist von Crails-
heim begeistert. „Die Leute 
sind so nett. Die Stadt ist so 
schön. Mir gefällt einfach al-

les hier.“ Das war schon so, als die 
heute 17-Jährige Crailsheim zum 
ersten Mal kennengelernt hat. 
Das war mit 13 bei einem 
Schulaustausch und dann immer 
wieder. In den darauffolgenden 
Sommern reiste sie mehrmals an 
die Jagst, nahm ihre Mutter mit, 
besuchte ihre Gasteltern.

„Ich will einmal in Deutsch-
land leben“, das war ihr bereits 
nach dem ersten Besuch klar. 
Selbst die schwere Sprache konn-
te sie nicht abschrecken. Im Ge-
genteil: „Ich mag Deutsch gerne 
sprechen“, sagt sie und setzt der-
zeit alles daran, die Sprache zu 
verbessern. „Als ich damals von 
meinem Austausch zurückkam, 
hatte ich nur Deutschland in 
Kopf. Ich hab auch mit meinen 
Freundinnen nur über Deutsch-
land geredet. Das war sehr an-
strengend für sie“, sagt sie und 
lacht.

Einen Berufswunsch hat Jean-
ne auch: Sie will in Deutschland 
Französisch unterrichten und 
weiß schon genau, wie sie das an-

stellen wird. Sie 
will in Deutschland 
studieren – das 
geht. Die Freizü-
gigkeit innerhalb 
der EU macht es 
möglich. „Ich fühle 
mich in Deutsch-
land zuhause“, sagt 
sie. „Ich bin begeis-

tert hier zu leben. Ich mag das 
Land und die Mentalität und wie 
alles funktioniert.“

Sie geht in Deutschland auch 
lieber in die Schule: „Hier ist es 
offener. Meine Schule in Frank-
reich hatte eine Mauer, da durf-reich hatte eine Mauer, da durf-reich hatte eine Mauer, da durf
ten wir nicht raus.“ Dazu muss 
man wissen, dass Jeanne auf ei-
nem Internat war – zuerst auf ei-
nem Förderinternat für begabte 
junge Skifahrerinnen, und als das 
nicht mehr die Karriere ihrer 
Wahl war, wechselte sie auf ein 
anderes Internat. Dennoch hätten 

Kinder und Jugendliche in 
Deutschland mehr Freiheiten. 
„Und sie halten sich trotzdem an 
die Regeln.“

Ihrem Traum von einem Leben 
in Deutschland strebt sie nun 
zielgerichtet entgegen. „Ich weiß, 
dass ich dafür noch sehr viel bes-
ser Deutsch sprechen muss.“ Um 
ihre Sprachkenntnisse zu verbes-
sern, entschloss sie sich, für ein 
Jahr nach Crailsheim zu kommen. 
Nach ihrem Abitur im Frühsom-
mer in Pamiers suchte sie sich mit 
Hilfe des Partnerschaftsvereins 
eine Gastfamilie, bemühte sich 
um einen Platz im Albert-Schweit-
zer-Gymasium. Das hat geklappt. 
Dort besucht sie nun die 12. Klas-
se, ihre Leistungskurse sind 
Deutsch, Biologie und Englisch.

Doch die Suche nach einer 
Gastfamilie war nicht leicht. Nur 
durch Zufall geriet sie an eine Fa-
milie in Bernhardsweiler, die ge-

rade ein französisches Au-Pair-
Mädchen suchte. Denn die Fami-
lie will Französisch sprechen. Sie 
nahm Jeanne auf, die nun zwar 
bedauert, dass sie in ihrem neu-
en Zuhause auf Zeit nicht auch 

Deutsch sprechen kann. Doch sie 
fühlt sich wohl in der Familie, 
fährt täglich mit dem Bus nach 
Crailsheim in die Schule und 
kümmert sich nachmittags um die 
Kinder.

Dass ihre Tochter so weit weg 
strebt, bedauern die Eltern natür-
lich. „Zuerst wollten sie mich 

nicht fahren lassen“, erzählt Jean-
ne. „Aber dann hab ich viel mit 
ihnen geredet. Sie haben gemerkt, 
dass es wirklich mein Wunsch 
war. Ich wollte nichts anderes, als 
in Deutschland studieren.“ Dann 
ließen sie das Mädchen ziehen.

Doch bei aller Begeisterung für 
Crailsheim: Jeanne hat auch 
Heimweh, „vor allem nach mei-
ner kleinen Schwester und nach 
meinen Freundinnen“. An Weih-
nachten nach Hause fahren – das 
wünscht sie sich. Aber ob es 
klappt? Zum Zeitpunkt des Inter-
views war das noch nicht sicher. 
„Ich weiß ja nicht, wie die Be-
stimmungen dann sind und ob ich 
dann auch wieder zurückreisen 
kann.“

Denn das will sie, unbedingt. 
„Mein Hauptziel ist, die Sprache 
zu lernen“, sagt Jeanne Bazerque. 
„Denn so wie ich jetzt spreche, 
kann ich nicht auf die Uni gehen.“

Deutschland im Kopf
Menschen Jeanne Bazerque aus Pamiers geht derzeit in Crailsheim in die Schule. Nicht 
einmal Corona kann der 17-Jährigen den Spaß daran verderben. Von Ute Schäfer

Jeanne Bazerque aus Pamiers will Deutsch lernen und besucht das Albert-Schweitzer-Gymnasium in 
Crailsheim. Foto: Ute Schäfer

Meine Schule 
in Frankreich 

hatte eine Mauer, 
da durften wir 
nicht raus.

Die alte Weihnachtsbeleuchtung 
gehört nun der Stadt. Foto: Stadt


